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Das Zukunftsforum Stuttgarter Gewerkschaften sowie der Metallertreff Stuttgart hat folgende
Erklärung gegen den Ausschluss des Palästinakomitees von dem Festival gegen Rassismus der
Stuttgarter DGB-Jugend abgegeben. Der Text wurde ursprünglich auf der Seite der Vernetzung für
kämpferische Gewerkschaften (VKG) veröffentlich. Die Gruppe ArbeiterInnenmacht unterstützt die
Stellungnahme und solidarisiert sich mit dem Palästinakomitee (PaKo). Hier der Text im Wortlaut
von Zukunftsforum und Metallertreff im Wortlaut:

Nein zum Ausschluss des Palästinakomitees aus dem Festival gegen
Rassismus der Stuttgarter DGB-Jugend!

Gewerkschaften müssen antirassistisch sein, denn jede Spaltung der Klasse durch Rassismus ist eine
Schwächung ihrer Kampfkraft. Gewerkschaften müssen sich dem Erstarken der Rechten
widersetzen, indem sie den Kampf gegen Rassismus aktiv und gemeinsam mit AkteurInnen sozialer
und demokratischer Bewegungen führen, und dieses Bewusstsein dadurch in der Klasse verankern.
Genauso müssen Gewerkschaften sich dem staatlichen Rassismus, der uns spaltet und schwächt,
entgegenstellen. Wir unterstützen daher vollkommen die Initiative der DGB-Jugend Stuttgart, im
Sommer 2022 ein „Festival gegen Rassismus“ zu organisieren.

Umso mehr sind wir empört, wie die zuständige DGB-Sekretärin bereits nach dem ersten Treffen
von UnterstützerInnen des Festivals elementare Grundsätze des gewerkschaftlichen Antirassismus
opfert, um einem regierungskonformen Bild von „Antirassismus“ gerecht zu werden. Im Nachgang
des Treffens teilte die DGB-Jugendbildungsreferentin Anja Lange dem Stuttgarter Palästinakomitee
den Ausschluss aus dem eben gebildeten Vorbereitungskomitee mit. Die Rechtfertigung für diesen
Schritt ist mehr als dürftig und gipfelt in der Behauptung, das Palästinakomitee zeige auf seinen
Plakaten „antisemitische Darstellungen von Jüd*innen“. Auf welche Plakate sie sich bezieht, führt sie
nicht aus. Wir halten diese Darstellung für haarsträubend, verleumderisch und den Ausschluss für
undemokratisch. Das Palästinakomitee (PaKo) ist in Stuttgart seit Jahren regelmäßig auf
antifaschistischen/antirassistischen Aktionen vertreten und hat auch mehrfach u.a. in öffentlichen
Veranstaltungen das Erstarken des Antisemitismus thematisiert und in einen Zusammenhang
gestellt zum zunehmenden gesellschaftlichen Rassismus im Allgemeinen und gegen die
PalästinenserInnen im speziellen.

Der Ausschluss wurde offensichtlich nicht unter den UnterstützerInnen diskutiert, geschweige denn
demokratisch beschlossen. Auf dem zweiten Treffen des Festivalkomitees führte diese Missachtung
demokratischer Grundsätze dazu, dass sich 5 der 10 am Treffen teilnehmenden Organisationen
unmittelbar zum Austritt aus der Initiative gezwungen sahen. Auf dieser Grundlage wird es kein
Festival geben, das sich „antirassistisch“ nennen kann!

Das Pako ist ein Bündnispartner im Kampf gegen Rassismus, und das muss auch für das „Festival
gegen Rassismus“ der DGB-Jugend gelten. Wir sind wütend über den Ausschluss aus dem
Festivalkomitee und fordern von der DGB-Jugend Stuttgart, diesen Schritt zu revidieren. Wir
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rufen auch alle gewerkschaftlich Aktiven und alle TeilnehmerInnen des Festivalkomitees auf, sich
klar gegen den Ausschluss zu positionieren und eine demokratische Debatte darüber
einzufordern! Eine derart schwerwiegende politische Anschuldigung, wie Anja Lange sie vorbringt,
muss offen für alle zur Diskussion gestellt werden. Das Palästinakomitee hat das Recht, sich gegen
die Vorwürfe zu verteidigen, wie auch alle Beteiligten im Festivalkomitee die Möglichkeit haben
sollen, Stellung zu beziehen. Wir zitieren daher an dieser Stelle aus einem offenen Brief, den das
Palästinakomitee als Reaktion auf den Ausschluss verfasst hat:

Mit dem Palästinakomitee Stuttgart e.V. greift ihr einen Verein an, für den es seit der Gründung im
Jahr 1982 selbstverständlich ist, Jüd:innen und Juden als Teil der gemeinsamen Bewegung gegen die
Unterdrückung der Palästinenser:innen in alle unsere Initiativen einzubeziehen. Seit unserer
Gründung sind wir selbstverständlich auch bei antifaschistischen und antirassistischen Aktionen in
Stuttgart und Umgebung aktiv.

(…)

Euer Vorgehen macht deutlich, dass wir es mit einem Missbrauch des Antisemitismusvorwurfes zu
tun haben, mit dem Kritiker:innen der israelischen Politik diffamiert werden. Das ist sehr gefährlich,
denn es lenkt die Aufmerksamkeit ab von ultrarechten Kräften, die in erster Linie für den
Antisemitismus in der BRD verantwortlich sind. Diese Rechtsextremen nutzen selbst sehr gerne den
Antisemitismusvorwurf, um in die Mitte der Gesellschaft zu gelangen und die Linke unter Druck zu
setzen, von diesem Druck sind in erster Linie die zahlreichen Migrant:innen aus der Region sowie
die Palästinasolidarität betroffen. Dafür gibt es in Stuttgart passende Beispiele: Seit dem Jahr 2018
ist es die AFD, die mit an erster Stelle die Ausgrenzung des Palästinakomitees Stuttgart und dessen
Ausschluss aus städtischen Institutionen und von Fördermitteln betreibt.

Das Verhalten von Anja Lange widerspricht auch dem Instagrampost, in dem die DGB-Jugend Baden-
Württemberg die Initiative angekündigt hat:

Dabei wollen wir explizit darauf achten, dass das Festival in seiner Vorbereitung und Durchführung
auch von Rassismus betroffenen Menschen mitgestaltet wird. Konsequent im Sinne des Festivals ist
natürlich, dass bewusst diskriminierendes oder bedrohendes Verhalten von uns Veranstalter*innen
nicht geduldet wird.

Dieses Bekenntnis gilt offenbar nicht für einen Verein von und in Solidarität mit den
PalästinenserInnen, der nicht zuletzt auch die palästinensische Diaspora und deren Kampf gegen
rassistische Politik repräsentiert, und der dabei einen dezidiert linken Standpunkt vertritt.
Gewerkschaftlicher Antirassismus muss alle fortschrittlichen und demokratischen Organisationen
von MigrantInnen und solche, die soziale und demokratische Fragen in den Herkunftsländern im
Blick haben, einbeziehen!
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